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Empfehlungen zur Frauenquote in Berufungskommissionen
_____________________________________________________________________________________________

Aktueller Stand

Bei der Zusammensetzung der Berufungskommission strebt die Universität einen Frauenanteil von mindestens 30 % 
an. Bei einem geringeren Anteil ist dies im Vorschlag der Fakultät zur Besetzung der Berufungskommission an das Rek-
torat zu begründen. (Berufungsleitf aden Universität Mannheim)

Ziele

Verbesserungen der Erfolgschancen von Frauen durch die Reduzierung möglicher Biases der Berufungskommission

Evidenz (pro)
• Niederlande: Mit zunehmender Anzahl von Frauen in der Auswahlkommission hatt en Bewerberinnen eine grö-
 ßere Chance, ernannt zu werden. (Van den Brink et al., 2006)
• Italien: Geschlechterdiversität im Bewertungsausschuss führte im Experiment zu einer relati v höheren Gleich-
 stellung bei der Leistungsbeurteilung männlicher und weiblicher Mitarbeitender. Insgesamt wurden Frauen 
 nach mehr Kriterien (Kompetenz, Moral, soziale Faktoren) bewertet als Männer (Kompetenz) – zumindest,  
 wenn die Ausschüsse rein gleichgeschlechtlich besetzt waren. (Prati  et al., 2019)

Evidenz (contra)
• Italien: Jede weitere Frau im Ausschuss verringerte die Erfolgsaussichten der Bewerberinnen um zwei Prozent-
 punkte im Vergleich zu den Bewerbern. Informati onen aus einzelnen Absti mmungen innerhalb der Ausschüsse 
 deuten darauf hin, dass diese Verzerrung teilweise das veränderte Verhalten männlicher Gutachter widerspie-
 gelt, wenn Frauen im Ausschuss anwesend sind. Gemischtgeschlechtliche Ausschüsse sind somit für Frauen 
 weniger günsti g als rein männliche Ausschüsse. (Bagues et al., 2014)
• Italien & Spanien: Die Anwesenheit von Gutachterinnen im Komitee erhöhte weder die Erfolgsquote der Kan-
 didati nnen, noch veränderte sie die Qualität der ausgewählten Kandidaten. Ausschüsse mit einem höheren 
 Frauenanteil sind in der Regel relati v ungünsti ger für Kandidati nnen. Einzige Ausnahme waren Bewerbungen 
 auf Vollprofessuren in Spanien, wo Kandidati nnen bessere Erfolgsaussichten hatt en, wenn sie von einem Komi-
 tee mit mehr Frauen bewertet wurden. (Bagues et al., 2017)
• Frankreich: Seit 2015 müssen Berufungskommissionen einen Anteil von mindestens je 40 Prozent beider Ge-
 schlechter aufweisen. Diese Reform wirkte sich negati v auf die Einstellung von Frauen aus. Es gab einen signi-
 fi kanten Unterschied zwischen der Wirkung der Reform für Ausschüsse mit männlichen und weiblichen Vorsit-
 zenden. So sanken die Einstellungsquoten für Frauen nach der Reform nur in von Männern geleiteten Beru-
 fungskommissionen. Dieses Ergebnis lässt vermuten, dass männliche Kommissionsmitglieder ihr Verhalten in-
 folge der Reform änderten. (Deschamps, 2018)
• Europa (ERC): Es wurde kein Zusammenhang zwischen den Erfolgsquoten von Bewerberinnen und dem Ge-
 schlechterverhältnis von Evaluati onspanels gefunden. Bewerberinnen waren nicht erfolgreicher, wenn die Pa-
 nels von Frauen geleitet wurden. Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass ein Quotensystem für Kommissio-
 nen nicht zu mehr Förderungen von Frauen führt. (Vernos, 2013)
• Deutschland: In den 217 Berufungsverfahren einer deutschen Universität von 2001 bis 2013 ließ sich in keiner 
 der Fächergruppen ein Zusammenhang zwischen dem Frauenanteil in den Berufungskommissionen und den 
 Chancen für Bewerberinnen erkennen. (Augspurg et al., 2017)

Empfehlungen
Nach derzeiti gem Forschungstand überwiegt die Evidenz gegen eine Frauenquote in Berufungskommissionen. Dane-
ben spricht auch die mit einer Frauenquote verbundene zusätzliche Belastung der Wissenscha� lerinnen durch die 
Gremienarbeit dagegen. Weitere Forschung zu diesem Thema ist unbedingt erforderlich. 
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